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Die Neuen
Frisch berufene Verstärkungen in Fachbereichen der Universität

Jahr für Jahr werden rund zwei Dutzend neue Professorinnen und Professoren an die TU Darmstadt 
berufen. Welche Impulse wollen sie setzen? Was sind ihre Schwerpunkte in Lehre und Forschung? Und 
was würden sie tun, wenn sie noch einmal in die Rolle der Studierenden schlüpfen könnten? In jeder 
Ausgabe der hoch³ stellen wir einige der Neuen in Kurzporträts näher vor. Nachgefragt bei …

Name: Annette Mütze	

Fachbereich: Gastprofessorin am Fachbereich Elektrotechnik und Informationstechnik,  

Fachgebiet Elektrische Energiewandlung

Gastzeitraum: Wintersemester 2018/19

Forschungsgebiet: Elektrische Antriebe, Maschinen und Leistungselektronik 

Heimatuniversität: TU Graz

Wichtigste wissenschaftliche/berufliche Stationen: TU Darmstadt (2000–2003),  

University of Wisconsin Madison/USA (2004–2006), University of Warwick/UK (2007–2010),  

TU Graz/Österreich (2010–heute)

Lehrveranstaltung an der TU Darmstadt: Electric drives for cars (Elektrische Antriebstechnik für Automobile) 

Was ist für Sie in der Lehre besonders wichtig?

Kompetentes Lehrpersonal, Eigenständigkeit und Selbst-

verantwortung der Studierenden, Verbindung theoretischer 

Grundlagen und aktuell relevanter Anwendungen, Aktualität 

des vermittelten Stoffes, »weniger ist manchmal mehr« – Zu-

sammenhänge anstatt zahlreicher auswendig gelernter Fak-

ten … und hin und wieder darf es auch einmal etwas spon-

tan und chaotisch zugehen.

An der TU ist Internationalisierung ein wichtiges The-

ma. Welche Aspekte sind aus Ihrer Sicht besonders 

hervorzuheben?

Die Auseinandersetzung mit Ansätzen zur Lehre, Forschungs-

verständnis und gesellschaftlichem Umfeld, die sich von un-

seren eigenen Vorstellungen und Erfahrungen unterschei-

den, fordert heraus, die eigenen Positionen zu überdenken. 

Das hilft, sich erneut für das eigene Vorgehen oder die eigene 

Sicht zu entscheiden, jedoch auch, neue Denkweisen zu ent-

decken und, wo angemessen, Wege einzuschlagen. 

Ich halte die Vermittlung von theoretischen Grundlagen 

und fachlicher Kompetenz in den Ingenieursdisziplinen für 

äußerst wichtig. Ihre Anwendung im späteren Berufsleben 

benötigt die vielzitierte »Sozialkompetenz«. Zur Aus- und 

Weiterbildung in beiden Bereichen halte ich internationalen 

Erfahrungsaustausch für sehr hilfreich.

Was erwarten Sie von der TU Darmstadt mit zurück an 

Ihre Heimatuniversität zu nehmen?

Mindestens – eine Lehrveranstaltung: Die von mir anlässlich 

des Aufenthalts als KI²VA-Gastprofessorin an der TU Darm-

stadt entwickelte und dort erstmalig angebotene Lehrveran-

staltung ist im neuen, ab WS 2019/20 gültigen Masterstudi-

um Elektrotechnik an der TU Graz implementiert. 

Dazu – »Mobilität einmal anders«: Im Kontext der strategi-

schen Partnerschaft zwischen der TU Darmstadt und der TU 

Graz sollen Kurzaufenthalte von Studierenden zum Besuch 

der jeweils alternierend beim Partner abgehaltenen Lehrver-

anstaltung ermöglicht werden. 

Und des Weiteren: Impulse aus und Erinnerungen an zahlrei-

che anregende fachliche Diskussionen mit Wissenschaftlern 

und Wissenschaftlerinnen an der TU Darmstadt. 
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TU-Know-how gefragt
Rat für Digitalethik

Das hessische Kabinett hat in einer Sit-
zung mit dem Schwerpunkt Digitalisierung 
beschlossen, einen Rat für Digitalethik 
einzurichten. Als Mitglieder des Rates 
wurden auch Professor Ralf Steinmetz, 
Fachgebiet Multimediakommunikation, 
Fachbereich Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik, und Professorin Ruth 
Stock-Homburg, Fachgebiet Marketing 
und Personalmanagement, Fachbereich 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaf-
ten, berufen. 

Der Rat für Digitalethik, dem hochrangi-
ge Vertreterinnen und Vertreter aus Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft 
angehören, hat sich unter dem Vorsitz des 
Ministerpräsidenten im September kons-
tituiert und soll die Landesregierung in 
den relevanten ethischen Fragen beraten, 
wie die Landesregierung mitteilt. Dabei 
sollen zukunftsgerichtete und innovative 
Antworten auf sich stellende Herausfor-
derungen gefunden werden. 

Grundsätzlich, betonte Ministerpräsident 
Volker Bouffier, müssten bei allem Fort-
schritt auch Bedenken und Befürchtungen 
der Menschen ernstgenommen werden. 
»Nicht alles, was technisch machbar ist, 
ist auch wünschenswert. Die Maschine 
darf den Menschen nicht ersetzen.« Mit 
dem Rat für Digitalethik habe man wich-
tige Voraussetzungen dafür geschaffen, 
dass Hessen zum deutschen Top-Standort 
für ethische Fragen im Zusammenhang 
mit der Digitalisierung werde. 


